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iInNnan uch überstaatlich mit indenden Beschlüssen der ihnen zustehenden AÄAutonomie un Auto-
mitunter nicht auf Plenarkonzilien warten können; ephalie 1im Rahmen der einen Kirche Christi
andererseits werden Fragen VO  - inhaltlich unı chaflen
Aumlich weittragender Bedeutung besser auf

7ur näheren Begründung verweist der Verfasser auf seine dem-ohl selteneren, aber dann besser vorberei-
überstaatlichen Konzilien behandelt, die die nächst erscheinende Studie ZU] ema,. Die 1n lammern hne Bei-

fügung angeführten Zahlen beziehen sich auf Artikel des ischofs-ach heutigem Kirchenverständnis nötige, brei- dekretes des Zweiten Vat Hs bedeutet Motu proprio0 FEiccelesiae
tere Repräsentation des Gottesvolkes Sanctae VO] ugust 19066, I1,. A1; ] Liturgieinstruktion VO:

26 eptember 19064, 1l. 42 Zum (sanzen vgl. Mörsdorf, Kinlei-un:« ine eingehendere Vorbereitung und Diskus- CUN; und Oommentar ZU' Dekret ber die Hirtenaufgabe der BI-
S10N ermöglichen. schöfe in der Kıirche LThK2, Das Zweıite Vatikanische Konzil,

Paul Nal betonte in der Ööftentlichen Konzils- 228—243

sitzung 18. November 19065, die den 1SChHO{IS-
konferenzen zugewlesene MGU Wıirksamkeit werde ERDINÄAND ULOS  MANN
VO gyroßer Bedeutung für die Entwicklung des geboren 21. März 190 / 1n Steindorf/Salzburg (Österreich), 19029
Kirchenrechts se1n. Gerade überstaatliche Kon- ZU); Priester geweiht. Kr studierte Priesterseminart in Lıiınz und

der theologischen Fakultät der Univers: (sraz und doktorierteferenzen werden vielleicht meisten mithelfen, 1936 in Theologie. Seit 1962 ist AL Protessor für Pastoraltheologie1ne Einheit der Unitormität allmählich in 1ne der katholischen theologischen Fakultät der Universität Wien, Ge-
neralassistent der Katholischen Aktıon in Österreich. Er veröflent-Einheit 1n 1e umzuwandeln und echte 1ed- lichte Prinzip Gemeinde Wien 19065 und arbeitet VOTL em Mi1t alkirchen mMi1t eigenen Traditionen, Liturgien un:x der Zeitschrift Der Seelsorger.

menschlichen Handlung diese bestimmt, die
menschliche Situation, die sich der priesterlichearl Gastgeber Dienst richtet, ine geschic  ch veränderliche ist,
wird das Leben und der Dienst des Priesters sichLeben un Dienst des
VO  - der sich tändig verändernden S1ituation be-

Priesters gvemäaß den stimmen lassen mussen. Diese Untersuchung ll
die geschichtliche Entwicklung und insbeson-

dere den Niederschlag 1im CI der gestellten 'L he-aktuellen pastoralen matıik beachten, hernachSiıtuationen daraus die theologischen un kanonischen
Tundlehren rheben versuchen;
111 diese mMi1it den Erfordernissen der LO-

Obwohl 1im Priesterdekret des Zweiten Vatikanum ralen TODleme konfrontieren:
selbst darauf verwliesen wWird, daß alle Gläubigen daraus HCcUG Richtlinien für ein 1USs condendum

einer heiligen un königlichen Priesterschaft vorschlagen
CChristus werden und darum jedes lied An- DIie umfassende aterie bringt mMI1t sich, daß

1ne erschöpfende Behandlung des gestellten L he-teil der Sendung des Le1ibes Christi hat, betont
mmas nıiıcht werden kanndas Konzil die wichtige Ralle des Priesterstandes

bei der Erneuerung der Kirche Christ1 und pricht
1in diesem Zusammenhang VO  - höchst bedeutsa- Dienst und CDEN des Priesters
iNCN un immer schwierigeren ufgaben.! Priester nach der Geschichte und dem 0desxber sind einige aus den Gläubigen, die der Herr

In der ersten Generation der Kirche scheint CSamtlichen Dienern eingesetzt hat S1e en teijl
dem Amt des ewigen Hohenpriesters Jesus wWwel Verfassungen gegeben en die pauli-

Christus, DG das die Kirche 1er auf en nische und die palästinensische. «Während die
unterbrochenZolk Gottes, Z Leibe Christ1 Episkopen un: Diakone ihren rsprung in den
un: Z Tempel des eiligen Geistes auferbaut heidenchristlichen Gemeinden en dürften, ist
wird. [)as gemeinsame w1e das besondere Priester- die presbyteriale Ordnung jJudenchristlicher, DZW.
Iu en sich selbst als Gottesvolk und die Welt jüdischer erkun:  » In Apg 20,28—35 wird der
ZUI Aufgabe. ofern 11U: immer das Objekt einer Presbyterat als Hirtendienst beschrieben. Seine
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Aufgabe ist die Leitung der Gémeinde un die Degradation kann ine Laisierung erfolgen. Die
Wahrung der Rechtgläubigkeit.3 Diese Funktion Wiederaufnahme eines laisierten Majoristen er-
scheint Paulus in seinen Gemeinden selbst au SZC- folgt LLULT mi1t Erlaubnis des Papstes, die des Mino-
übt en Die Leitungsfunktion wird einem risten 99008 TY1auDnNI1s des 1SCHOTS Als Standes-
entscheidenden Strukturelement der christlichen pflichten werden ein heiligmäßigeres en (C
Gemeinschatten un Ansatzpunkt Überle- LA gewlsse relig1öse Übungen Öftere Beichte,
SZUNSCIL der Sakramentalität des tdo Im übrigen tägliche Betrachtung, Besuch des Allerheiligsten,
wird 1im Ausgang des paulinischen Zeitalters die Rosenkranzgebet un: Gewissenserforschung) €
oremiale Verfassung 1in den heidenchristlichen W alle dre1 re Exerzitien in einem relig1ösen
Gemeinden VO  n der presbyterialen abgelöst, Haus und mehrmalige Zelebration 1im Jahr VCL1L-

be1 einer Vermischung der 1ite. res  er ang Ne etiker. besonders die Priester, sind
Ep1iskopos Diakonos kommt Ehrfurcht unı Gehorsam ihren Ordinarius

Im weiteren Verlauf der Entwicklung GEZEeEN verpflichtet (C 27 mussen ein angetragenes Amt
sich die Presbyter-Episkopen YCDECN die anderen übernehmen und gewissenhaft rfüllen (c 128),
charismatischen Dienste ÜLG Wır dürfen sich der theologischen Weiterbildung widmen (c
nehmen, daß die Ursache hlervon nicht cschr 129), die Triennalprüfungen in den ersten dre1
Machtkämpfe, sondern die prekäre Situation (Auf- Jahren nach der Priesterweihe ablegen und den

Pastoralkonferenzen teilnehmen GE 128—131).tauchen VO Irrlehren) SCWESCH ist. Das eutlic
gewordene Ordnungsprinz1p der Geme1inden führt Der eiiiker ist uch 7A00 Tragen der ortsüblichen
VON der ehrza der Episkopen ZUE monarchi- geistlichen Iracht verpflichtet, hat standeswid-
schen Episkopat, und schließlich werden AaAus den riges Verhalten (Treibjagden, Glücksspiele,
Vorstehern einer einzelnen Gemeinde die Vorste- Schauspiele USW.) un! standeswi1idrige Tätigkeiten
her VO  - Kirchensprengeln. eim Stand dieser Handel, äarztliche Tätigkeit, Richteramt, politische
Kntwicklung Wr eın Zweifaches erreicht: Kiner- AÄmter) unterlassen C 138—140). Aufenthalt
se1ts die Irennung VO Latien un Episkopen und und Dienst hat 1n der eigenen Diözese neh-
anderseits der Abstand VO  5 Episkopen und deren G C 143). Die Majoristen sind Z täglichen
Helfern, denen die Presbyter gehören Diese Breviergebet un: ZU 7 ölibat verpflichtet. e  er
werden VO  - den Bischöfen ausgewählt und erhal- Umgang mit verdachterregenden Frauen ist
ten VO  - ihnen ihre Aufgabe zugeteilt. Aus der meiden. Um jeden erdaCc eines Klerikalismus
Gleichheit unter Brüdern hat sich das Prinz1ip der als Machtstreben des Klerus un Kompetenzüber-
Über- und Unterordnung entwickelt, und 1n dieser schreitung im Einfiluß auf die Gestaltung des Staa-
Kntwicklung ist die Diakonie der Hierarchie als LteSs und des Ööffentlichen Lebens vermeiden, be-
Alierarchie betont worden. Hofzeremontell und steht das Verbot für die Annahmen VO Abgeord-
Kleidung unterstreichen un Aixieren das Kr- netenmandaten für eriker (c
reichte. Was 1U Dififerenzierung kommt, ist Innerkirchlic sollte auch jede Bevormundung

der Lalen durch Geistliche mi1t der Begründung,folgerichtig Entwicklung bis Z CIC
Theologische Überlegung s1ieht 1n der Hierar- daß alle Kirchengewalt den Geistlichen vorbehal-

chie Gott VWerk, die Hierarchie ist VO ten sel, vermtieden werden.
Gott eingesetzt un: umtalßt die Weihegewalt der Auf die Schwierigkeiten und Aießenden ber-
Bischöfe, Priester un Diakone un die Jurisdik- al 1n den Beziehungen 7zwischen Klerus und
tionsgewalt des Primates bzw. Episkopates. T3A Latien en viele Theologen hingewlesen.* Das
göttlicher Bevollmächtigung die Kirche 1im Prinz1ip der Unterscheidung aber uch der Bez1e-
Verlauf der Geschichte och andere Stutfen ein hung 7w1ischen Klerus un: Laten bildet die Kir-

chengewalt, w1e S1Ce 1in der eihe- und Jurisdik-c 108 1—3) ema dem Ordnungsprinz1p MU.
jeder Säikularkleriker einem Diözesan-, jeder (Ir- tionsgewalt 1n Erscheinung tritt. Die un dem
denskleriker einem Ordensverband angehören. Einfluß des Pseudo-Dionysius entwickelte A4u
Der Clericus Zu wird nicht gedulde (c T der Kirche als Pyramide mi1t dem aps der
Die Aufnahme un zugleich Inkardination erfolgt Spitze und den Bischöfen und Priestern als Mittel-

„wischen der reinen Gottheit und derdurch die Tonsur (c 2) Weibliche eriker
scheint 11UT 1n der Ostkirche (Diakonissen) TC- Menschheit, die als Personen einen inneren Vor-
geben en Nur der eriker kann Träger der ZUug aben, durch den s1e die anderen erleuchten
Kirchengewalt werden (c KLS): Auf eigenes An- und vergöttlichen können, wurde se1it Sailer
suchen oder infolge einer Strafe (Weiheprozeß, un Öhler immer mehr urc. das paulini-
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sche Bild der Kirche als der Leib Christi VOLI- VO:  $ keiner Ordination berichtet Wird, Andet mMan

drängt. Im Verlaufe des 7 weiten Vatikanums C1- S1e ohl in den spateren Pastoralbriefen, die
wles sich die C VO stufenförmigen Aufbau Amtseinsetzung durch Handauflegung un Gebet
der Kirche als uberho. un das pau.  SC  C Bild erfolgte. Das Prinzip des Amtes in der Gemeinde
VO ei Christi als innerste Strukturform der i1st der Auftrag des Herrn, die Geistbegabung und
MC wurde erganzt durch die C der Kirche das Erfordernis der jeweiligen S$S1ituation. Aus dem
als das durch die e1it pilgernde Gottesvolk Zusammenwirken er dieser Komponenten ent-

steht das schöpferische und den Zeitumständen

T heologische und Kanonische Prinzipien FÜr den gepaßte Amt der Gemeindeführung, das 1in jeder
Hinsicht für weltere Entwicklung och entfaltbarpriesterlichen Dizenst ist. Durch ständige Bedrohung VO  - außen und

Im wird der Ausdruck Presten ljereus, 1LL1Ur uch VO  D innen her (Häresien) entwickelt sich das
für Christus und für das olk Gottes verwendet « Hirtenamt» immer mehr ZUrfr ordnungstiftenden
© An I4£; etr 2,9); oder uch die alttesta- fa 1n der rche, obwohl selbst den verschie-
mentlichen un heidnischen Priester werden be- denen Modifikationen un zeitnotwendigen 1fte-
zeichnet. Jesus Christus ist der einzige oheprie- renzierungen unterworfen 1st. Mit der konstanti-
Ster un! Miıttler der Menschen, erufen VO  3 (Gott nischen Wende werden die Positionen der irch-
w1e Melchisedech, rag die Sünden des anzech lichen Äl'l'lt€t gegenüber dem Kirchenvolk immer
Volkes un bringt sich selbst als Sühnopfer dar. stärker, bis S1e schließlich 1im Mittelalter durch die
Damıit wurde jedes vorausgehende Priestertum Ideologie einer Stellvertretung (sottes un einer
aufgehoben Am ewigen Hohenpriestertum Christi einzigen höchsten Gewalt auf rden, W1e S1e OnNnl1-
haben alle teil, die durch den Glauben 1in Christus faz LLL in seliner «Zweischwertertheorie» verire-
sind. ten hat, ihren Höhepunkt erreichten. Die orge

Das gesarnte Gottesvolk repräsentiert die Kirche den Aufbau der Gemeinde obliegt dem Hıir-
unı nicht bloß die Hierarchie. Alle Glieder en tendienst des Priesters. Ihm allein steht die autori-
ihre Bestimmung 1m Chris  sle1 alle Glaubenden tative un authentische Verkündigung des Kvan-
sind VO Heiligen Geilist erfüllt, S1e sind 1ne AaUS- geliums Z vollzieht die kultischen unktionen
gesonderte Priesterschaft. Dies darf aber nıcht als un! Ördert die charismatischen Begabungen 1n

seiner (Gemeinde. Im Verband er seiner 1tbrü-ine Opposition ZU Klerus verstanden werden,
sondern vielmehr als 1ne neutestamentliche )a- der unterstutzt selinen Bischof, den eigentlichen
seinswelse, die gekennzeichnet ist durch den — Leiter aller Gemeinden, 1in seinen Hirtenaufgaben.
mittelbaren Zugang Gott, durch die Darbrin- DIie Ausfaltung des einzigen Amtes Christi 1in se1-
gung geistiger pfer und ULf die Verkündigung GT Kirche 1n Kpiskopat, Presbyterat un Diako-
des Wortes (1 etr 2,95 2y 15) nat äßt göttlicher tiftung geschichtlich be-

DIie Auferbauung des Leibes Christ1 ist 4C ngte Schwerpunktbildungen So hat das
er Predigt un: Theologie,5 selbst Sakramenten- Z weite Vatikanische Konzil die durch Jahrhun-
spendung w1e Adufe: Eucharistie und Sündenver- derte verschüttete Bedeutung des Diakonats wIl1e-
gebung Ss1ind 1n die Verantwortung er Gläubigen der aktiviert. ber seinen iakonalen Dienst hin-
gegeben. Das Amt 1n der Kirche wird nicht als Aaus wird auch 1ne wichtige Brücke 7wischen
Ausübung einer Herrschaft verstanden, sondern Klerus un olk bilden un eventuell uch die
als Diakonia.6 urzel und Ziel dieses Dienstes ist notwendige Vorstufe für 1ne HELE isz1plin des

nebenberuflichen un verheirateten Priestertumsdie achfolge des Herrn 1n der 1€e DIie diako-
nische Struktur der neutestamentlichen Geme1n- se1in. Wesentliche V oraussetzung für jedes Amt in
den kennt och keine en Bezeichnungen für die der Gemeinde ist die erufung VOI Gott her, die
Geme1indedienste. Episkopen, Diakone, Prophe- Annahme derselben durch die Kirche und die gläu-
ten und Lehrer sind dem Apostel verantwortlich. bige Bereitschaft des Berufenen.
Demgegenüber stellen WIr ine gyroße Dıfferenz
wischen apostolischer eit un: dem heutigen
AÄAmterwesen der Kirche fest.7 DIie Primitivität der LT Lorderungen einer aktnellen Pastoral

Anfangszustände darf 1n der Kirche nicht CL WECIN- urc! Reformation, Aufklärung, Säkularisierung
det werden, spatere Wucherungen recht- un:! Demokratisierung ist die Kırche se1t dem letz-
fertigen ten Jahrhundert 1in ine schwere Krise geraten.

Obwohl in den paulinischen Cemeandeb ern KEine dem mittelalterlichen eudalwesen verhaf-
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tete Hierarchie Andet bei Klerus und Kirchenvolk Netz9 fun  Onaler Gemeinden bzw. Perso-
kein Vertrauen mehr. Die Gemeinden rleben sich nalpfarren durchzogen. Zwischen Pfarrei und D1ö-
selbst 1immer mehr als gesellschaftlich desinte- CcsS«c mussen weltere gestufte Seelsorgeorganisatio-
orierte Gruppen, deren traditionelles e1i nen w1e Dekanat und Region errichtet werden.
seumsrte1f geworden 1st. Die Priester wollen nicht DDIie bisher naturständige Ordnung wird Z An-
mehr Funktionäre eines Starren Zentralismus se1n. erkennung der Familie in der Kirche welterent-
S1e leiden unftfer der Diskrepanz zw1ischen demo- wickelt werden MmMussen und die monologische,
kratischer Freiheit und Selbständigkeit un! dem dem Priester allein vorbehaltene Verkündigung
bedingungslosen Gehorsam gegenüber irchlichen einer dialogischen, die Gemeinde miteinbe-
Vorgesetzten. Das letzte O01Z1. hat mMi1t dem Ab- 71iehenden Glaubensinformation gestaltet werden
bau des Mi1ßtrauens der Kirche gegenüber der mussen. Miıt dem Untergang des Paternalismus
Welt und ihren Säkularisierungstendenzen egon- verkümmern uch die patriarchalisch geleiteten

Pfarren, das Hirte-Herde-Schema „i1eht nicht mehr.MN Man hat erkannt, da sich 1n der Aufklärung,
1im Liberalismus, 1n der Demokratie, 1im O7z1alis- Die brüderliche Gemeinde ist das heutige e1lt-
IMNUuS, in den Menschenrechtserklärungen un! 1m bild Im andel der Volkskirche ZUr Bruder-

chafts- un Gemeindekirche holt die Kıirche ISTtreben ach einer großen Völkergemeinschaft
tiefst christlich-anthropozentrische enkformen das e1in, W 4S S1e nach dem en Jesu se1n soll,;
im geschichtlichen, gesellschaftlichen un! ulturel- nämlich die räsenz der Selbstmitteilung Gottes 1n
len Bereich durchgesetzt en Christus für die Welt Der katastropha. auftretende

Es Wr der Offenbarungsglaube un! die Ver- Priestermangel zwingt die Kirche D raschem Han-
kündigung Jesu, die ine radıkale Entdivinisierung deln. So Ww1e s1e jetzt schon verheiratete Diakone
der Welt bewirkt haben un: damit die V orausset- u läßt un aupt- und nebenamtliche Latenkate-
ZUNgEN für die Entwicklung der Wissenschaften cheten und Seelsorgehelferinnen mit einer M1SS10
geschaffen en 1C. selten wurde den ersten cCanon1cCa ausstattet, wird Ss1e uch 1n welterer
Christen der Vorwurf gemacht, daß S1e Athetisten Folge aupt- und nebenberufliche Priester, ZOÖl-
selen, weil S1e keine herkömmlichen sakralen "Lem- batäre un verheiratete, vorsehen mussen. Die
pell Altäre, Dfek Priester un kultischen us heute bedeutungslosen niedereneihen einschließ-
kannten. Im Säkularisierungsprozeß wird diese uUu1- lich Subdiakonat ollten abgeschafit werden. Für
sprüngliche Christlichkeit wlieder sichtbar. Miıt dem ine Verlebendigung des Leitungsdienstes könn-
Aufhören der Volkskirche verschwindet das tabu1- ten ahlen Hn bestimmte Gremtien und ine
sierte Priesterbild Man sucht 1im Priester den Bru- zeitliche Begrenzung der Amtsführung beitragen.
der un! Mitmenschen, den Diener Wort und DIie VO Schreuder geforderte Professionalistie-
Sakrament un dener in relig1ösen Schwierig- rung des Priesterberufes hat inmitten iner hoch-
keiten. Die Feiler des Kultes strebt immer mehr spezlalisierten Berufswelt ihre Berechtigung. Auf
einfachere un:! klarere Formen und versucht der C nach einem Richtbild? für den
das IL olk ZUf tätigen Mitteier gewinnen. Leiter der irchlichen (Gemeinden mussen fol-
Dem faktischen Pluralismus 1in der menschlichen gende "Tatsachen ZULi Kenntnis e  M WC1-

Gesellschaft muß auch das Leitungsamt in der den
Kirche entsprechen. erwird ıne stärkere 1el- e Der Priester muß VO der erneuerten (Ge-
falt und Mohbilität in ezug auf die pastoralen ane meinde her gepragt se1in, 1n der sich das gott-
und Unternehmungen gefordert.® Hier ware Z menschlich-geschichtliche, brüderlich-kollegiale,
Kenntnis nehmen, daß sich immer mehr ine ökumenisch-weltweite, Ikaritativ-mitmenschliche
Schwerpunktverlagerung VO der ”Zentrale ZULI Wesen der LE widerspiegelt. Se1n Amtsdienst
Einzelgemeinde, VO  S der christlichen Institution muß euge seines innersten Glaubens se1n. Falsch
Z KEngagement des einzelnen Christen, W der waren daher Platze kontaktarme Einzelgänger,

kalte Beamte oder rafHinierte Vertreter in relig1Öö-Interessenvertretung Z säkularen Diakonie und
VOnNn der gettohaften IA  apselung einer ofte- SCI1l Angelegenheiten.
Nnen Kirche mi1it einem weltweiten Dialog bzeich- E Der selbständige, hauptberufliche Leitungs-
nNetr. Im Bereich der Gemeinde vollziehen sich 1n dienst vertragt sich heute nicht mehr mit den
aller Stille bedeutende Strukturänderungen. In den tisch-sacerdotalen und paternalen Leitbildern der

Großstadtpfarren bilden sich Substrukturen 1in Vergangenheit, sondern verlangt ine reife, mAann-
liche Persönlichkeıit, 1in der Existenz- und (sottes-den Wohnviertelgemeinden, die bisher allein be-
erfahrung schon einer inneren Einheit OL-stehenden Territorialpfarren werden durch ein
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den sind. Der Priester muß ein eister der Men- un! die Ffihrung des Volkes Gottes durch die
schenführung sein, se1in Amt wird geprägt VO  w der Wirrnisse der elit aufgebürdet bekommen en
Dienstgesinnung un echter Mitmenschlichkeit S1e bewirken durch ihren Dienst Wort un: Sa-
gegenüber En Menschen. Der Schwerpunkt sSe1- krament die Einheit un das Wachstum der KiIr-
ner Tätigkeit liegt auf der Verkündigung, CHhe: insotern S1e sich der Führung des heiligen

NeUuMAS A VErEFAaUEeN. S1e sind verantwortlich fürsich als ein theologisc versierter KExperte erwel-
SCI1 muß Das irken 1m Heiligen Geiste 7A0 0B Auf- 1ne echte Erziehung des Volkes ZU Glauben
erbauung des Leibes Christi verbindet ihn mit sSEe1- un! ZUL1 christlichen Lebensgemeinschaft 1in Wort
1NemMm Bischof un!ı allen Mitbrüdern und efähigt un! 'Tat Ausgangspunkt und Höhepunkt ihres
ihn Z mannigfaltigen un! den Situationen Wirkens bildet die Eucharistiefeier und die daraus
angepaßten presbyterialen Dienst. olgende Verpflichtung Zufr Nächstenliebe

Die Auswahl der Kandidaten un: die-theolo- IDIIG Diaspora-Situation erfordert eine Inten-
gisch-spirituelle Aus- und Weiterbildung mMu. 1n sivierung der Wortverkündigung in allen Formen
ichtung dieses Leitungsdienstes erfolgen. un: Möglichkeiten, wWw1e ZU eisple. in redigten,

Das außere Erscheinungsbild dieses C1T1LICUCT- Katechesen, Glaubensgesprächen, Besinnungs-
ten Leitungsdienstes muß VO  a allzu weltlichen 9 Hausbesuchen un:! Vorträgen in den Mas-
Entstellungen gereinigt werden (Abschafifung der senmedien. Die bestehende Spannung Z7zwischen
Ehrentitel, Änderung der Kleidertracht und der traditioneller HS der Kirche und prophetischer
überholten Lebensformen). Der KEinwand VO  - Deutung der Gegenwart un Zukunft kannn viel
Cox,1° daß der kultische Gottesdienst, die Lehre ZuUr Verlebendigung der Verkündigung beitragen.

Se1ine Amtstätigkeit mMu. aber uch ÜLC dieVO  } einer weltfremden Jenseitigkeit, die ITrennung
7wischen sakralen un: säkularen Bereichen und verschiedensten Dienste der Laien unterstutzt
schließlich das geschlossene elt me1listen werden. Solche können als Latienkatecheten, Füh-
das irken der Kirche 1n der heutigen Gesellschaft IKSIE VO  - Gliederungen der Katholischen Aktion,
erschweren, muß uch VO  . un1ls beachtet werden. als Männer un: Frauen des öftentlichen und priva-
Wesentlich ist die Aufgabe, be1i Uen Erneuerun- ten Lebens, hauptberuflich oder nebenberuflic
CN die Idee der Gemeinde Christ1 un die sich jel für die Bezeugung des A4uDens fu  S Was dia-
ständig wandelnde eit und Gesellschaft als konale Amt, sSCe1 ıa} 7Oölibatärer oder verheirateter
Richtpunkte 1m Auge ehalten Form, Iannn viel ZzABheE Auflockerung des klerikalen

tandes beitragen.
Das brüderliche und kollegiale Amt 1in derT’hesen Ür IMN IUS condendum

Kirche verbindet 1SCHO: un Priester einer ZC-
Im Folgenden soll versucht werden, die DKC- meinsamen eilhabe Amte Christi1, welche sich

Einsichten in kurzen Ihesen für ein nicht MM in der Konzelebration, sondern uch in
Kirchenrecht 7zusammenzufassen. einer gegenseltigen 1n Wort un: Tat, 1n

Als rsprung un Vorbild jedweden Dienst- 1e und Gehorsam, in der ege der (sast-
in der Kirche steht unverrückt das ewige freundschaft und Erholung un|: 1m Beistand 1n Be-

Hohepriestertum Jesu Christ1i Seine Entäußerung rufsschwierigkeiten bewähren mulß
in der Inkarnation und 1m Paschamyster1um VCI- Das Dienstamt MU. die Gefahr einer er1ka-
bietet eine Sakralisierung des christlichen ]au- lisierung sehen und er jede Absonderung VO:
bens. (Gsottes durch eigene Spiritualität, Lebens-

DIie VO Christus erworbene Kıirche ist un Gebetsformen, Uniformen und Erziehungs-
als eslia, das e1i Vollversammlung er anstalten vermeiden suchen. Sosehr das (Cha:
«Heiligen» priesterlichen Charakters, Trägerin der r1sma der Ehelosigkeit für das Leitungsamt angC-
Na und Mittlerin des Heiles 1lle Christen YC- MMGSSECH se1in mMay, darf doch nicht Z einzigen
hören jener geheiligten und heiligenden Ge- Bedingung emacht werden, ohne die keinen
meinschaft, die Gott 1m Pneuma dienen, einen gel- Zugang Z Priestertum oibt DIie derzeitige Not-
stigen Gottesdienst darbringen un:! durch Glaube lage der Kirche fEeC.  ertigt uch den Kinsatz vonmn
un: Liebe, UrCcC Fürbitte und Genugtuung be1 nebenberuflichen oder verheirateten Priestern.
der Sündenvergebung mitwirken. DDas Kirchenrecht mul das geschichtliche

Christus selbst hat seliner Kirche besondere Denken 1n der Kırche beachten, muß sich daher
Leitungsorgane gyegeben, die als Apostel, Presby- VO einer allzu kleinlichen Gesetzgebung lösen
LO Episkopen die Auferbauung des Le1ibes Christ1 un SO. überhaupt 11UTL Rahmengesetze aufstellen,
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deren Ausführung un weitere Spezifizierung den rechtes verfolgen sollte, wenn S1e sich ine durch-
Bischofsgremien übertragen werden soll greifende pastorale Erneuerung der Kirche ZuUu

Gegenüber den starken Zentralisiterungsten- Ziel gESECLZL hat.
denzen des Kirchenrechtes mu das Prinzip der
Subsidialität praktiziert werden. Was die unterge- Priesterdekret des Vatikanum IL,
ordnete Organisation eisten kann, soll nıcht durch 2 Küng, Die Kirche (Freiburg 1967 447
die übergeordnete geschehen, Was die Lalen tun Vgl Küng aaQ 480.

Congar, alon DOULC UuU1LLCc theologie du laicat (Paris 1953 271können, SO. nicht der Klerus sich 71iehen. ahner, Schriften ZuUur Theologie 11 (Einsiedeln 1955 33010;
HFür die geistige und personale Ausbildung Heimer], Kirche, Klerus, Laten Wien 1961 18  —

Küng aaQ. 4406.un Weiterbildung der Amtsträger mussen mehr cChelkle, Jüngerschaft und Apostelamt (Freiburg 31965)Möglichkeiten und gyrößere 1ttel Z Verfügung
estellt werden. Küng aaQ. 448

Greinacher, AÄndern sich die Strukturen der Seelsorge?:DIe pluriforme Gesellschaft erfordert uch Christliche Kunstblätter (1968) 6—11
einen pluriformen Leitungsdienst. er mMuUu. sich 9 F, Klostermann, Pastoral-theologische Perspektiven: NIOF-

mationsblatt des Instituts für eurfopäische Priesterhilfe (1968) 1O0OIuch die Lebensform des Hırten der er anpaS-
SCNM, darf sich nicht NC} ihr absondern. Damıit

LO Cox, Der Christ als Rebell AaSSEe. 19067, 75

erg1bt sich ine großbe Variationsbreite des irch-
lichen Leitungsdienstes. I )as einigende Band ist

VASRCL. ASTGEBEun! bleibt der Glaube Christus un die selbst-
geboren 18 Oktober 1920 1n Langenwang (Österreich), 19) ZU)lose Liebe ZU Menschen 1in der Hingabe des Priester geweiht. Er studierte den Universitäten (sraz und Tubin-

Dienstes. SCN, ist Doktor der Medizin (1950) und der Theologie (1958) und
Die jer angestellten rwägungen sind keines- habılıtierte 964 in Theologie. Er ist Professor für Pastoraltheologie

der Universität (s3ra7z und Direktor des dortigen pastoraltheolog1-WCOS erschöpfend; s1e sollen 1LLUX die ichtung schen Institutes. Er veröflentlichte: Gotteswort UrC| Menschen-
zeigen, die ine Neukodifizierung des tchen- WOTLT Wiıen 1964

onade, S1e verleiht den «character indelebilis»,
1ne gynadenNhaite Ähnlichkeit mit Christus, demJosef Hornef Diakon, dem Gottesknecht. uch der Diakon
steht «1n PCISONA Christ1i», ebenso w1e «1n PCISONADiakonat auf Lebenszeılit ecclesiae».1

Wesentlich für das vorkonziliare Diakonat Wa

Canon 073> eihen dürfen dem Kandidaten 11UI

DI  s VORKONZILIARE Tr DA DLLON erteilt werden, WENN den Vorsatz hat, die Priester-
weihe empPfangen. Das Diakonat Wrl Iso Zw1n-

In dem deutschen Standardwerk ZUXC Erneuerung gend Durchgangsstufe Z Priesterwelihe. Kın
des Diakonats, herausgegeben VO Rahner und entsprechendes Amt wurde jedoch nicht ausgeübt.

Vorgrimler, Diaconia 1n Christo (Quaestiones Bereits mM1t dem Empfang der Subdiakonenweihe
disputatae IS reiburg 1962), hat Flatten tritt die Verpflichtung ZU 7Z.61l1ibat e1n (can 32,
sich (129ff) eingehend mi1t dem «Diakon nach dem (CA 949) Solange der Kandidat in gültiger Ehe
heutigen (d vorkonziliaren) ec der ate1in1- lebt, kann nach (n 987, nıcht geweiht WC1-
schen Kirche»y befaßt Wır können u1ls ef hier
kurz fassen.

den Andrerseits ist die erteilte höhe;e el tiren-

nendes hehindernis (can. OM2
Mit geringen Ausnahmen sich die 'L1heo-

logen längst VOTLT dem Konzil arüber ein1g, daß
die enZU Dıiıakon Sakramentscharakter tragt,

DE DIAKON ACH DEdies insbesondere, nachdem a  S 1US C durch
KONZILSBESCHLÜSSENKonstitution VO zo. November 1947 bestimmt

hatte, der Rıitus der Diakonenweihe estehe 1m Das EC|
Wwesentlichen 1in der Handauflegung und 1n der
Herabrufung des eiligen (eistes be1 der eihe- wel inge hat u1ls das Konzil 1n der Kirchen-

konstitution LE 29; Abs geschenkt: das 1AakKO-präfation. IDIIS Weıihe chenkt ine besondere Amts-
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